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Berufsſchule.
Die in dieſem Jahre berufsſchulpflichtig werdenden

Perſonen werden erſucht, ſich bis 30. März in der Stadt
ſchreiberei zu melden.

Kemberg, den 23. März 1931.
Der Magiſtrat.

Sonnabend, den 28. März
Krammarkt.

Der vorgeſehene Schweinemarkt muß infolge Vieh
ſeuchengefahr ausfallen

Kemberg, den 17. März 1931.

Der Magiſtrat.De ſſdcſhe Herherge

ſoll anderweit vergeben werden
Hausbeſitzer, die ſie aufnehmen und verwalten wollen,

können ſich bis 31. März beim Bürgermeiſter melden.
Kemberg, den 21. März 1931.

34 Der Magiſtrat.
Donnerstag, den 26. März, 14 Uhr,

Mütterheratungstunde
im Bürxgerſaal.

Kemberg, den 23. März 1931

35 Der Magiſtrat

32)

33

e rDeutſcher Reichstag.
Berlin, 20. März.

Im Reichstag wurde heute die zweite Beratung
des Wehretats beendet. Zum Marineetat nahm le
diglich der Kommuniſt Stoecker das Wort, um u. a. zu
erklären, daß es ſich bei dem diesjährigen Marineetat nicht
nur um die erſte Rate für das Panzerſchiff B, ſondern um
einen Plan einer ganzen Serte von Erſatzbauten handele,
für die die Sozialdemokraten mit ihrer Haltung die Verant
wortung übernähmen. Nachdem man zunächſt die zweite Le
ſung des Haushalts des Reichsfinanz miniſteriums zur
Durchführüng gebracht hatte, wurden die Abſtimmungen
über den Heeres und Marinehaushalt vorgenommen. Zu
nächſt gab der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Wels

eine Erklärung
ab, um die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion zur
Panzerbaufrage zu begründen und bekanntzugeben, daß die
Fraktion ſich bei dieſer Abſtimmung der Stimme enthalten
werde. Das Panzerſchiff A ſei von einer parlamentariſchen
Mehrheit gegen die Sozialdemokraten beſchloſſen worden.
Die Sozialdemokratie ſei auch gegen das Panzerſchiff B und
befinde ſich damit in Uebereinſtimmung mit Millionen deut
ſcher Volksgenoſſen. alle bürgerlichen Parteien den Ma
eineforderungen zuſtimmten, müßten den 220 ablehnenden
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen 357 bür
gerliche Stimmen für die Erſatzbauten gegenüberſtehen.
Durch den Auszug der 151 Abgeordneten der Rechten
ſei die bürgerliche Mehrheit künſtlich in eine Minderheit
berwandelt worden.

Man erwarkte von der Ablehnung der Bauvorhaben den
Sturz der Regierung und die Berufung einer faſchiſti-
ſchen Regierung. Dadurch geſtalte ſich die Abſtimmung
über die Schiffsbauten zu einer hochpolitiſchen Angele-

genheit.

Lärmende Zurufe bei den Komm.) Die Sozialdemokratie
wolle aber die Staatsgewalt nicht den faſchiſtiſchen und ter
roriſtiſchen Feinden der Demokratie ausliefern. (Lärm und
Lachen b. d. Komm.) Denn die Ablehnung durch die Sozial
demokratie würde nur die triumphierende Rückkehr der Fa-
ſchiſten in den Reichstag bedeuten (ſtürmiſcher Beifall b. d.
Soz. Lärmende Kundgebungen d. Komm.). Sie werde
ſich deshalb der Stimme enthalten. (Pfui-Rufe b. d. Komm

Händeklatſchen b. d. Soz.)
Nach der Rede des Abg. Wels halten die Lärmſzenen

noch eine Zeitlang an. Die Kommuniſten rufen im Chor:
„Nieder!“, während die Sozialdemokraten mit Beifallsklat
ſchen antworten. Es folgt dann

die namerntliche Abſtimmung
über den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den
Reichswehrminiſter Groener. Der kommuniſtiſche Abg.
Ulbricht, der wiederholt „Jhr Hundsfötter“ ruft, wird dabei
aus dem Saale gewieſen.

Der Mißtrauensantrag wird mit 295 gegen
32 Stimmen abgelehnt.

Bei der Abſtimmung über den Wehrhaushalt ſelbſt wird
dann eine Entſchließung angenommen, wonach Angehörige
des Reichsheeres und der Reichsmarine nicht als Erſatz für
ſtreikende oder ausgeſperrte Arbeiter verwendet werden
ſollen.

In namenklicher Abſtimmung wird der kommuniſtiſche

Ankrag auf Streichung des Bauplans für Erſaßzkriegsſchiffe
der Reichsmarine für die Zeit bis 1936 mit 290 gegen 62
Stimmen der Kommuniſten abgelehnt.

Es folgt die namentliche Abſtimmung über den ange
forderten vierten Teilbetrag für das

Panzerſchiff A. Die Sozialdemokraten enthalten ſich da
bei der Stimme. Nur einige Sozigldemokraken, u. a.
der Abg. Ströbel, ſtimmen mit den Kommuniſten gegen
die Forderung. Die Rake wird mik 181 gegen 71 Stim

bei 108 Enthaltungen bewilligt.
Es wird dann die namentliche Abſtimmung über den ange
forderten erſten Teilbetrag für das

Panzerſchiff Be
vorgenommen Der Betrag wird mit 183 gegen 72 Stimmen
bei 107 Stimmenthaltungen bewilligk.

Dagegen ſtimmen die Kommuniſten und einige Sozial
demokraten; etwa ein Dutzend Sozialdemokraten beteiligen
ſich überhaupt nicht an der Abſtimmung.

Sowohl der Haushalt des Reichsheeres wie der der
Reichsmarine iſt damit in zweiter Beratung angenommen.

Bei reſtlichen Abſtimmungen zum Landwirtſchaftshaus
halt findet eine Ausſchußentſchließung Annahme, nach der
die Regierung dem Antrag der deutſchen Flachsintereſſenten
auf Förderung und Unterſtützung des deutſchen Flachſes und
der damit zuſammenhängenden Induſtrie ſtattgeben oder
zumindeſt in wohlwollende Prüfung darüber eintreten ſoll.

Die zweite Leſung des Haushalts des Reichsfi
nanz miniſteriums wird mit einer Rede des

Reichsfinanzminiſter Or. Oietrich
eingeleitet. Er weiſt zunächſt darauf hin, daß die Ausgaben
des Finanz miniſteriums im Vergleich zum Jahre 1930 ins
geſamt um 50 Millionen Mark zurückgegangen ſind, ſo daß
10 v. H. der Ausgaben abgeſetzt wurden. Auch die Organiſation des Miniſteriums ſlöſt hat eine weſentliche Ver
einfachung erfahren. Die Beamtenſchaft des Reichsfinanz-
miniſteriums wird vielfach zu Unrecht angegriffen. Das Gros
der Beamten hat ſeine Pflicht und Schuldigkeit unter ſchwer
ſten Verhältniſſen getan. Noch ſchonender als bisher können
wir bei der Einziehung von Steuern nicht vorgehen, wenn
aicht de Allgemeinheit geſchädigt werden ſoll. Jch achte die
Meinungsfreiheit meiner Beamten, aber andererſeits darf
der Beamte, der der Republik den Treueid geſchworen hat,
ſich politiſch nicht in einer Form betätigen, die darauf hin
ausläuft, die Staatsautorität zu zerſtören.

Hinſichtlich der Ankräge auf neue Skeuern und auf Ein
griffe in alke Steuern muß ich mich unbedingt ablehnend
verhalken. Die Schaffung neuer Skeuern erſcheint im gegen
wärtigen Augenblick beſonders gefährlich. Im Augenblick
können wir auch nicht auf die Wünſche eingehen, die zur Am
ſatzſteuer und zur Hauszinsſteuer geäußerk worden ſind.

Der Eingang an Steuern und Zöllen iſt leider viel
ſchlechter geweſen, als wir im Dezember ſchätzen konnten; da
mals konnte niemand annehmen, daß die Depreſſion ſo lange
anhalten würde.

Wir ſind dennoch über die Schwierigkeiken des Winkers
hinweggekommen, und ich kann heute auch ſagen, daß
wir ohne Schwierigkeit über den 1. April hinweg

kommen werden.
Wir befinden uns in der Wirtſchaftskriſe heute im Tal und
wiſſen noch nicht, wann die Linie wieder nach oben gehen
wird. Es wäre ein großer Fehler, wenn wir jetzt den Slau
ben an einen Wiederaufſtieg aufgeben würden.

Von der Deutſchen Volkspartei iſt inzwiſchen eine Ent
ſchließung eingegangen, in der die Regierung erſucht wird,
die Erhebung der Umſatzſteuer für eingerichtete Räume, für
welche eine Umſatzſteuer bis zum 1. 1. 1929 nicht erhoben
worden iſt, ſowie die Rechtsmittelverfahren, die ſich gegen
die Veranlagung der Umſatzſteuer für die Zeit nach dem
1. 1. 1929 richten, auszuſetzen, bis der Reichstag über die
vorliegenden Aenderungsanträge zum Umſatzſteuergeſetz ent
ſchieden hat.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
zerkagt ſich auf Sonnabend, 12 Uhr: Forkſetzung der Haus
zalksberakung; Aenderung des Lichkſpielgeſetzes.

Worke des Gedenkens von Brüning und Löbe.
Berlin, 21. März.

Der Reichstag trat um 12 Uhr zur Trauerſitzung für
den verſtorbenen Reichskanzler a. D. Hermann Müller zu
ſammen. An den Regierungstiſchen waren Reichskanzler
Brüning mit den anderen Mitgliedern des Reichskabinetts
erſchienen. Die Kommuniſten hatten ſich nicht eingefunden.
Auf dem Platze des Verſtorbenen ſtand ein großer Strauß
weißer Blumen, daneben lagen umflorte Kränze.

Während die Anweſenden ſich von den Plätzen erheben,
hält dann Präſident Löbe die Gedenkrede.

Er erinnert daran, daß der Verſtorbene noch vor zwei Wo
chen im Reichstage den parlamentariſchen Arbeiten nach
gegangen ſei. Das Bild der Perſönlichkeit des Dahinge

ſchiedenen und ſeines Lebens ſteht klar und rein vor jedem
Auge. Er habe zu jenem engeren Kreis von Menſchen ge
hört, denen nach der politiſchen Umwälzung in Deutſchland
ein hohes Maß von Verantwortung auf die Schultern ge
legt worden ſei. So wenig er nach den neuen Aemtern
geſtrebt habe, ſo wenig ſei er gewillt geweſen, die Verant
wortung im Dienſte der Allgemeinbeit nicht auf ſich zu

nehmen Als Mitglied der erſten zentralen Körperſchaften
der Republik hat der Verſtorhene, wie der Präſident weiter
hervorhob, ſeine ganzen Kräfte eingeſetzt, zunächſt in der
Weimarer Nationalverſammlung. So wurde er der Mit
ſchöpfer der neuen Verfaſſung. Als uns das Diktat von Ver
ſailles aufgenötigt wurde, fiel ihm die niederdrückende
Pflicht zu, die Gegenzeichnung zu übernehmen. Er nahm
dieſe biktere Pflicht des deutſchen Außenminiſters auf ſich
und hat dafür die Schmähungen getragen, die nach ihm
und neben ihm mancher deutſche Außenminiſter hat erdul
den müſſen. Es blieb ihm die Genugtuung, an erſter Stelle
mitzuhelfen bei der Räumung des Rheinlandes, bei der Er
leichterung der Reparationslaſten. Was Hermann Müller
als Abgeordneter ünd Parteiführer, als Miniſter und als
Reichskänzler für unſer Land und unſer Volk geleiſtet, das
iſt eingetragen in das Buch der deutſchen Geſchichte der
Nachkriegszeit. Es iſt in dieſen Zeiten notwendig, darauf
hinzuweiſen daß er in langer Arbeit nichts erworben hat,
als das Gefühl erfüllter Pflicht, wie ſo viele, denen üble
Nachrede anderes zugeſchrieben hat. Dieſes Haus, das
deutſche Volk. hat einen ſeiner treueſten Diener verloren,
wir, die wir uns innerlich enger an ihn gekettet fühlten,
einen guten Kameraden, einen unerſetzlichen Freund, deſſen
Andenken bei uns nie erliſcht.

Reichskanzler Or. Brüning
gedenkt im Namen der Reichsregierung des Verſtorbenen
in Wehmut und Dankbarkeit. Das deutſche Volk, ſo fährt
der Reichskanzler fort, hat in ihm einen ſeiner Beſten ver
loren. Als Menſch ein makellöſer, ehrenhafter Charakter,
gewiſſenhaft und zuverläſſig, auch von ſeinen politiſchen
Gegnern geachtet, als Politiker und Staatsmann in ganz
jungen Jahren in den Brennpunkt der Ereigniſſe gerückt,
war er in der Lage, ſich eine politiſche Erfahrung zu ſam
meln, die ihn befähigte, in den ſchwerſten Augenblicken
deutſcher Geſchichte an führender Stelle zu ſtehen. Als
Außenminiſter im Jahre 1919 in den ſchmerzlichſten Zeiten
der Nachkriegsepoche und als Reichskanzter im Frühjahr
1920 bei den traägiſchen deutſchen Zerwürfniſſen hat er ſein
Beſtes hingegeben. In aller Erinnerung ſteht ſeine letzte
Periode als deutſcher Reichskanzler in den Jahren 1928
bis 1930. Unvergeßlich iſt uns allen ſeine Vertretung des
Reiches in Genf, wo er ritterlich und entſchloſſen die Ver
antwortung übernahm, für den erkrankten Außenminiſter
einzutreten, und wo er in mutigen und unvergeſſenen Wor
ten das Recht Deutſchlands auf Gleichheit und Sicherheit
verteidigt hat. Sein Name iſt auch unvergeßlich in die Ge
ſchichte eingegangen, weil er das ſchwere Opfer gebracht hat,
das Diktat von Verſailles das ſo ſchwer auf unſerem Volke
laſtet, zu unterſchreiben. Er ſteht vor unſerem Gedächtnis
als ein Mann von ſtärkſtem vaterländiſchen Handeln, und
wird ſo in den Herzen unſeres Volkes in dankbarer Erinne-
rung bleiben.
Zum Zeichen der Trauer wird die Sitzung auf Vor
ſchlag des Präſidenten für kurze Feit unkerbrochen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird die Ausſprache
zum

Haushalt des Reichsfinanzminiſteriums
fortgeſetzt.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) widerſpricht der Anſicht des Mi
niſters, daß es ſich bei den Beſchwerden über das politiſche
Verhalten des Reichsfinanz miniſteriums nur um Einzelfälle
handele. Der nächſten Zukunft könne man nur mit ſchwe
rer Sorge entgegenſehen. Die Lage ſei am ſchwierigſten für
die Gemeinden, auf deren Koſten das Reich ſeine Sanie
rung vornehmen wolle. Dringend erforderlich ſei die organi
ſatöriſche Zuſammenfaſſung der Kriſenfürſorge der Gemein-
den. Durch die Kürzung der Ueberweiſungen an Länder
und Gemeinden fei die Arbeitsloſigkeit gewaltig geſteigert
worden. Der Steiterdruck laſte am ſtärkſten auf den Ar
beitnehmern, die dieſen Druck geduldig hinnähmen, während
diejenigen dauernd klagten, die im Beſitz und auch ſteuer

weit günſtiger geſtellt ſeien. (Lebh. Zuſtimmung b. d.
oz.)

Abg. Dr. Neubauer (Komm.) macht den Sozialdemo
kraten den Vorwurf, daß ſie mit der Ablehnung der kom
muniſtiſchen Anträge ihre früher verkündeten Grundſätze
verleugneten.

Abg. Dr. Jöriſſen (Wirtſchaftsp.) ſieht in der Hauszins
ſteuer eines der größten Hemmniſſe für eine wirkliche, fort
dauernde Beſſerung unſerer Geſamtwirtſchaft.

Abg. Schumann- Thüringen (Komm.) begründet einen
Antrag auf Senkung der Altwohnungsmieten auf die Frie
densmiete und Herabſetzung der Hauszinsſteuer um 20 v. H.

Damit iſt die zweite Leſung ſämklicher Haushaltspläne
beendek. Die Abſtimmungen über den kommuniſtiſchen Miß
krauensankrag gegen den Reichsfinanzminiſter, und über die
Steuergeſetze und Skeuerankräge werden auf Monkag
verkagk.

Angenommen wird eine Entſchließung, bei Abſchluß der
Verträge über Fortzahlung der Polizeikoſtenzuſchüſſe dafür
zu ſorgen, daß kein Anſpruch darauf an ſolche Länder ge
währt wird, die Angehörige von Parteien, die mit oder
ohne ausdrückliche Billigung ihrer oberſten Führung den
gewaltſamen Umſturz propägieren, in die Schüutzpolizei auf
nehmen oder zu Vorgeſetzten der Schützpolizei machen

Bei der Abſtimmung über das Haushalksgeſetz enk-
hält ſich die Deutſche Volksparkei der Stimme, weil, wie
Abg. Keinath (DBP.) erklärt, die Enkſcheidung über den
Sparermächtigungsankrag der Parkei noch nicht gefallen ſei.



In einer Exklärung Voincares wurde unaweideutig zum

Deutſchlands Alleinſchuld widerlegt.
Frankreich wollte ſchon 1912 in Belgien einmarſchieren.

Paris, 21. März.
Die Wochenſchrift „L'Europe Nouvelle“ veröffenklich

Auszüge aus dem fünften Band der franzöſiſchen Kriegs
ſchulddokumente, die die Zeit vom 8. Februar bis 10. Mai
1912 behandeln. Die Veröffenklichung erſchüktertk nicht nur
die Theſe des Feindbundes von der Schuld Deutſchlands am
Welkkriege, ſondern ſtößt ſie direkt um. Sie beweiſt un
zweideutig, dcß Frankreich bereits im Jahre 1912 an einen
Durchmarſch franzöſiſcher Truppen durch Belgien dachtke,
auch wenn ein offener Kriegszuſtand zwiſchen Frankreichund Deutſchland nicht beſtände, ſondern das Reich nur ſeine

Truppen in der Gegend von Aachen zuſammenziehen würde.
Am 8. Februar 1912 begab ſich der engliſche Kriegs

miniſter näch Berlin, um mit Bethmann- Hollweg und Tir
pitz über eine gegenſeitige Einſchränkung der Flottenrüſtun-

en zu verhandeln. Die kaiſerliche Regierung verlangte von
ängland als Gegenleiſtung für die Einwilligung in ein

derartiges Abkommen eine Neutralitätserklärüng für den
S daß Deutſchland in einen Konflikt mit einem anderen

tagt geraten würde. Außenminſter Poincaré zeigte ſich
ſtärk beiinrihigt Er ſchrieb am 28. März 1912 an ſeinen
Botſchafter in London, daß er eine vertrauliche Unterredung
mit dem engliſchen Botſchafter in Paris, Sir Bertie, gehabt
habe, in der dieſer ihm ſeine Befürchtungen im Zuſammen-
hang mit den deutſch- engliſchen Verhandlungen mitteilte,
Berkie habe ihm erklärt, daß, wenn die engliſche Regierung
ſich auch geweigert habe, die Neutralitätserklärung abzuge
ben, die Angelegenheit doch nicht als erledigt angeſehen
werden könne. Man müſſe auf alle Fälle zu verhindern
ſuchen, daß dieſe Neutralitätserklärung abgegeben werde,
denn niemand könne garantieren, daß Frankreich durch die
Mobiliſierung des deutſchen Heeres nicht herausgefordert
und gezwungen werde, die Offenſive zu ergreifen. Poincaré
e dieſer Wiedergabe der Erklärungen Berties wörtlich

inzu:
„Jch bitte Sie daher, die Beſprechung der Frage un

oerzüglich wieder mit dem britiſchen Außenminiſter auf
zunehmen, ohne nakürlich dabei die mir gemachte Erklärung
Berkies zu u c Es kommt in der Haupkſache darauſ
an, daß England ſich nicht verpflichtet, zwiſchen Frankreichund Deutſchland neukral zu bleiben, ſelbſt dann nicht, wenn

der Angriff von unſerer Seite auszugehen ſcheink. Am nur
ein Beiſpiel zu nennen: Könnke man uns legitimerweiſe die
Verantwortlichkeit eines Angriffes zuſchieben, wenn eine
deutſche Truppenzuſammenziehung in der Gegend von
Aachen uns dazu zwänge, unſere Nordgrenzen zu ſchützen
indem wir auf belgiſches Gebiet vordrängen?

Außerdem haben wir uns im Vertrauen auf die eng
liſche Ehrlichkeit und ohne daß ein ſchriftliches Abkommen
die Handlungsfreiheit der beiden Regierungen einſchränkt,
dazu bereit erklärt, daß unſer Generalſtab mit dem h
liſchen in geheime Verhandlungen eintritt, um ihn über di
n Punkte unſerer ſtrategiſchen Pläne zu unter
richten.

Eine eindeutigere Erklärung über die wahren Abſichten
rankreichs bereits zwei Jahre vor dem Ausbruch des
eltkrieges und eine beſſere Beſtäkigung der deutſchen

Theſe von dem feſten Willen Frankreichs, ungegachtet
der angeblichen belgiſchen Neukralität ſeine Truppen
durch belgiſches Gebiet gegen Deutſchland zu ſchicken,

kann man wohl kaum verlangen.
Poincare wünſchte ferner Aufklärung über die Bedeutung
der engliſchen „Verpflichtung, keinen Angriff zu unterneh
men, ohne herausgefordert zu werden.“ Cambon forderte
daher den franzöſiſchen Geſchäftsträger in London, Fleu
riau, auf, in Abweſenheit des engliſchen Außenminiſters
bei dem Unterſtaatsſekretär im Foreign Office, Nicolſon,
darauf zu dringen, daß engliſcherſeits nichts unternommen
werde, bevor Frankreich nicht genaue Aufklärung über die
wahre Bedeutung der oben ängeführten Erklärung erhalten
habe. Am 12. April unterrichtete der Unterſtagtsſekretär imereign Office den franzöſiſchen Geſchäftsträger von dem

endgültigen Scheitern der engliſch- deutſchen Beſprechung
Fleuriau teilte dies ſofort dem franzöſiſchen Außenminiſter
mit und fügte hinzu, daß der britiſche Unterſtaatsſekretär
ſeiner Freude über den Abbruch der Beſprechng Ausdruc
gegeben habe.

ur gleichen Zeit zeigte ſich Poincaré über die Jniliae der ruſſiſchen Politik beunruhigt und befürchteke
insbeſondere, daß das ruſſiſch franzöſiſche Bündnis
Frankreich dazu zwingen könne, in eine ruſſiſche kriege
riſche Handlung im Orient verwickelt zu werden, woran

Frankreich natürlich kein Jnkereſſe hatte.
den unerſchrocken und mit höchſter Tapferkeit ſeine Ueber

Ausdruck gebracht, daß ein ruſſiſch-franzöſtſches Bündnis ein
ausgeſprochenes Offenſivbündnis gegen Deutſchland dar-ſtellkt, was auch durch die Ereigniſſe bewieſen worden iſt.

Er, Poincaré, habe dem ruſſiſchen Botſchafter den Stand-
punkt der franzöſiſchen Regierung ins Gedächtnis zurück
gerufen und erklärt:

Ein großes nakionales Intereſſe, wie eine neue Re
gelung der Frage, die ſeit 1870 Deutſchland und Frankreich
krennt, würde allein bedeutungsvoll genug ſein, um in den
Augen des franzöſiſchen Volkes Verpflichtungen zu rech
fertigen, die eine milikäriſche Aklion zur Folge haben, in die
die Großmächte ſich der Reihe nach hineingezogen ſehen
könnten und die infolgedeſſen unſere vollen Kräfte in An
ſpruch nehmen könnten.“

Dieſe Erklärung beweiſt alſo, daß Frankreich ſchon da
mals einen deutſch-franzöſiſchen Krieg zur Rückeroberung
des Elſaß im Auge hatte und dieſen Eroberungskrieg ſogar
als das einzige Ziel ſeiner Bündnispolitik beträchtete.

Ein Schritt zum Anſchluß.
Techniſche Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich.

Wien, 21. März.
Die Angleichungsverhandlungen zwiſchen dem Deut

ſchen Reich und der öſterreichiſchen Republik, die anläßlich
der Wiener Reiſe Dr. Curtius begonnen wurden, haben
zu einem endgültigen Ergebnis geführt. Vorgusſichtlich am
Monkagabend wird ein Abkommen zwiſchen dem Deuſlſcher
Reich und der öſterreichiſchen Republik veröffentlicht wer

den, das die Herſtellung einer kechniſchen Follunion zwi-
ſchen Deutſchland und Oeſterreich vorſieht.

Das Abkommen, das unter Wahrung der Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages, des Vertrages von St. Ger
nain und der ſonſtigen internationalen Abmachungen ge
ſchloſſen wurde, ſieht vor, daß Zölle im Warenverkehr zwi-
ſchen dem Deutſchen Reich und der öſterreichiſchen Republik
in Zukunft grundſätzlich nicht mehr erhoben werden ſollen,
mit Ausnahme gewiſſer Zollpoſitionen für deutſche Waren,
die Oeſterreich für eine kurze Uebergangszeit weitererheben
darf. Dies hät den Zweck, die Angleichung der öſterreichi
ſchen Wirtſchaft an die reichsdeutſchen Verhältniſſe zu er
leichtern. Jm übrigen wird von reichsdeutſcher Seite aus
an der öſterreichiſchen Grenze nach Jnkrafttreten des Ab
kommens kein Zoll mehr erhoben werden. Zollverhand
lungen zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſterreich auf der
einen Seite und anderen Mächten werden in Zukunft von
den beiden Mächten in enger Gemeinſchaft, gegebenenfalls
ſogar gemeinſam, geführt werden.

Von öſterreichiſcher Seite wird bekont, daß ſich die Ab
nechungen im Rahmen der Ideen des pän europäiſchen
Komilees hallen, das bekannklich wirtſchaftliche Zuſammen
ſchlüſſe zwiſchen Einzelſtagten als Vorbereitung einer pan
europäiſchen Zollunion mehrfach empfohlen hak. Es wird
weiter darauf hingewieſen, daß nach dem Scheitern der
Genfer Zollkonvenkion das Deutſche Reich und Oeſterreich
den Zeikpunkt für gegeben halten, dieſe Ideen zu verwirk-
lichen. Zugleich wird der Hoffnung Ausdruck gegeben daß
auch weitere Mächte ſich dieſem Abkommen anſchließen
werden. Das Abkommen ſoll am Montag oder Dienskag
nächſter Woche ſämtlichen Mächten nokifiziert werden

Trauer um Hermann Müller.
Die Flaggen des Reichskags auf halbmaſt.

Berlin, 21. März.
Die Kundgebung, mit der der Deutſche Reichstag von

Hermann Müller Abſchied nahm, war das eindrucksvollſte,
aber doch nur eines der v für die Schwere des Ver
lüſtes, den das politiſche Leben Deutſchlands durch den
Hingang des ſozialdemokratiſchen Führers erlitten hat. Die
Worte des Reichstagspräſidenten Löbe und des Reichskanz-
lers Brüning haben in knapper Form, aber in ergreifender
Prägung den Wert des Politikers und Parlamentärters
noch einmal hervorgehoben, und unter den zahlloſen Bei-
leidsäußerungen, die den Angehörigen und der Partei des
Verſtorbenen zugegangen ſind und noch dauernd zukommen,

iſt das Haändſchreiben des Reichspräſidenten ein Bekenntnis
von beſonderem Wert durch die herzliche Art. in der Hin
denburg der hervorragenden Charaktereigenſchaften Müllers
und ſeiner beſonderen Mitarbeit zur Ueberbrückung der po
litiſchen Gegenſätze gedenkt. Der Reichspräſident hat damit
an die Eigenſchaft gerührt, die Hermann Müller ganz be-
ſonders auszeichnete, ſeine große Befähigung, ausgleichend
zu wirken dadurch, daß es ihm überall gelang, Vertrauen
in ſeine Perſon und in die Lauterkeit und Objektivität ſeiner
Abſichten zu erwerben. Er, der von Natur aus wohl nicht
zum Kämpfer beſtimmt war, hat gewiß in kritiſchen Stun

durch die SPD.

zeugung und eine Perſon eingeſetzt, er hat aber auch das
ſchwerere und weniger dankbare Werk nicht geſcheut, das
in dem zähen Ringen um Ausgleich, um das Zueinander
bringen der Gegner, um das Brückenſchlagen und um die
Vertiefung der einmal gewonnenen Verſtändigung liegt,
und das unter der Amtsführung der beiden erſten Präſiden-
ten der Deutſchen Republik ſo oft bitter benötigt wurde.
Durch dieſe Tätigkeit wie durch die Weite ſeines politiſchen
Blicks iſt Hermann Müller aus ſeiner Partei herausgewach
ſen, und auch das Bürgertum iſt ihm für mehr als eine
ſeiner Leiſtungen zu Dank verpflichtet.

GStahlhelm republikaniſch?
Polemik zwiſchen preußiſcher Regierung und Skahlhelm,

Berlin, 21. März.
Jn Weiterführung der gegenwärtigen öffentlichen Po

lemik zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Stahl-
helm um die Frage, ob der Stahlhelm bei ſeiner Gründung
republikaniſch geweſen ſei und nun einen Kurswechſel vor
genommen habe oder nicht, beruft ſich eine Veröffentlichung
des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes auf die amtliche
Antwort der Bundesleitung, die beſagte, daß der Stahlhelm
vom erſten Tage an einer der ſchärfſten Kritiker dieſer
Republik geweſen ſei, und fortfuhr:

„Der Stahlhelm hat ſich niemals auf den Boden der
republikaniſchen Staatsform geſtellt, und konnte das bei
ſeiner Gründung ſchon deshalb nicht kun, weil damals
im Dezember 1918 eine Skaatsform überhaupt nicht

vorhanden war, ſondern lediglich ein Chaos.“
Dieſer Erklärung ſtellt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
unter Hinweiſen auf das offenbar im Archiv der Bundes
leitung herrſchende „Chaos“ eines der Gründunggsflugblät-
n des Magdeburger Stahlhelms gegenüber, das wörtlich

eſagte: 8wir ſtellen uns rückhaltlos auf den Boden der neuen

Zeit für die Regierung und kreken mit allen Kräften für ſie
ein?! Wir bekennen uns zur republikaniſchen Skaatsform!
Wir lehnen jede Form der Klaſſenherrſchaft oder Dikkakur
ab, denn ſie verkieft die Spaltung der Nation, in der wir die
Urſache alles Uebels ſehen. Wir, die wir den Krieg jahre
lang kennenlernken, wir erſehnen dauernden Frieden und
verdammen und verwerfen jeden Völkerhaß. Aber wir
glauben der Menſchheit am beſten dienen zu können, als
kreue Söhne unſeres Volkes.“

Das Bundesamt des Stahlhelm antwortet hierauf mit
einer Gegenerklärung, in der es heißt, der Umſtand, daß der
preußiſche Miniſterpräſident perſönlich bereits im Landtage
Stellung genommen habe und jetzt ſogar den Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zur weiteren Verbreitung benutze,
beweiſe zur Genüge, daß er mit ſeinem hiſtoriſchen Fund
einen über die rote Parteipropaganda hinausgehenden
durchſichtigen politiſchen Zweck verfolge. Zur Sache ſelbſt
bemerkt der Stahlhelm u. a.: der Text entſtand vor etwa
13 Jahren, alſo zu einer Zeit, als auch gute Deutſche den
Verſprechungen der Sozialdemokratie noch Glauben ſchenk
ten. Damals ſei die unheilvolle Rolle, die die Partei des
preußiſchen Miniſterpräſidenten hinter den Fronten des
kämpfenden Heeres ſpielte, allerdings noch nicht bekannt
geworden und auch der rote Verrak im Oſten noch nicht
ruchbar geweſen. Darum habe ſchon 1918 der Stahlhelm
in einem programmatiſchen Flugblatt gefordert:

„Wir, die waffenfähige Mannſchaft Deutſchlands, die
wir im Felde geſtanden und die ſchweren Laſten gekragen
haben, wollen am Aufbau des neuen Reiches unſeren ge
bührenden Ankeill haben, wollen, daß aus den Reihen der
Mikkärnpfer die künftigen Führer des neuen Deutſchland
gewählt werden.

Die Enttäuſchung habe nicht lange auf ſich warten laſ
ſen, die berechtigten nationalen Forderungen des Stahlhelm
ſeien niemals erfüllt worden. Die roten Freunde des deut
ſchen Volkes hätten ſich nur allzu bald als Vertreter der
roten Klaſſenherrſchaft entpuppt, in deren Kreiſen ſelbſt all
gemeingültige Moralbegriffe im Bewußtſein plötzlich über
kommener Macht bis auf den heutigen Tag noch nicht ganz
geklärt ſeien. Da ſich der Stahlhelm aber, der ſtets für den
menſchlichen Fortſchritt auch in ſittlicher Beziehung einge
treten ſei, an dieſem offenſichtlichen Verfall nicht habe ſchul
dig machen können, habe er altpreußiſche Tradition, das
Pflichtbe wußtſein und die Liebe zu Volk und Vaterland
dem entgegengeſtellt. Die Veröffentlichungen des preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten zeigten alſo mit ſchonungsloſer
Klarheit den Mißbrauch des Vertrauens der Frontkämpfer
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Roman Von Jos. Schacdle-Hädicke
10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Das Anwohlſein der gnädigen Frau hat ſich doch
hoffentlich nicht verſchlimmert?“ fragte Paſtor Kruſius, als
Maria mit ernſtem n zu den beiden Herren ins Zim
mer trat, und ſeine guten Augen blickten ſie beſorgt an.

Sie lächelte ihm dankbar zu. „Jch glaube nicht, hoffe
vielmehr, daß Jlſe morgen wieder friſch und munter iſt;
die Ruhe wird ihr tut tun.“

Als ſie in ſpäter Stunde aufbrachen, ſchieden ſie wie gute
Freunde

Der Landrat hatte den Gaſt bis an die Gartenpforte be
gleitet und Maria benutzte den Augenblick, um das Gar
kenzimmer, in dem ſie den Abend verbracht hatten, zu ver
laſſen, ohne ſich von dem Landrat zu verabſchieden. Er
lächelte eigentümlich, ols er ſie bei ſeiner Rückkehr nicht
mehr vorfand.

IV.
Maria weilte nun mehrere Wochen im Hauſe des Land

rats. Sie hatte ſich an die ſtets wechſelnden Launen Jlſes
gewöhnt und ertrug dieſelben mit beiſpielloſer Geduld. Auch
der Landrat behandelte ſeine Frau mit größter Rückſicht
nahme, ohne daß ſie jedoch irgendwelche Notiz davon nahm.

Jn den nächſten Tagen hatte Maria noch oft Gelegen
heit, ſich über das veränderliche Weſen Jlſes zu wundern,
die auf ihre Anweſenheit nicht die mindeſte Rückſicht nahm.
Nach und nach gewöhnte ſie ſich aber daran, dieſe Launen zu
ignorieren, wie es auch der Landrat tat.

Dieſer kam Maria nach wie vor mit größter Liebens
würdigkeit entgegen, ohne daß ſie jedoch rechtes Zutrauen zu
ihm zu faſſen vermochte. Auf jenes merkwürdige Geſpräch
waren ſie noch mit keiner Silbe zurückgekommen, doch Maria
wußte den unliebſamen Eindrück, den ſie dabei von ihm
empfangen hatte, noch immer nicht zu überwinden.

Wiederholt hatte der Landrat ſchon verſucht, ſie wieder
zu einem gemeinſamen Spaziergange zu veranlaſſen, doch ſie
war ihm ſtets geſchickt ausgewichen, Zwar wußte ſie, daß
er heimlich über ſie lächeln würde, und fühlte auch ſelbſt,
daß ſie ſich wie ein Schulmädchen benahm, und doch war
etwas in ihr, das ſie zu dieſer Zurückhaltung zwang

Das Wetter war immer noch ſtrahlend ſchön. Die Sonne
brannte unbarmherzig auf die ausgedörrten Wege und die
a per Regen lechzenden Bäume und Sträucher

erab.
Der großen Hitze wegen hielten ſich die Damen tagsüber

meiſt im Hauſe auf; erſt der kühlere Abend fand ſie im
Garten oder auf der Terraſſe, wo ſich der Landrat faſt
regelmäßig zu ihnen geſellte.

Jlſe pflegte den größten Teil des Tages im Schaukel
ſtuhl oder auf der Chaiſelongue zu verbringen. Jn den
erſten Tagen hatte Maria es verſucht, ſich im Hauſe nützlich
zu machen. Bald aber gab ſie dieſen Verſuch wieder auf, da
ſie ſah, daß es für ſie katſächlich nichts zu tun gab und der
ganze Haushalt bei den vielen gutgeſchulten Dienſtboten
ſtreng geregelt war und wie ein gutgeöltes Ahrwerk tadel
los funktionierte. So gab ſie ſich denn ſchließlich auch dem
ſüßen Zauber des Nichtstuns in Wohlleben und Ueberfluß

in.
Von Kindheit an mit den Anſprüchen einer großen

Dame erzogen, hatte ſie ſich in den letzten Jahren manches
verſagen müſſen, da nach dem Tode des Vaters für ſie und
die Mutter nur ein kleines Vermögen zurückblieb, von
deſſen Zinſen ſie bei mäßigen Anſprüchen eben leben konn-
ten. Nun hatte die ſchwere Krankheit der Mutter und dann
der Todesfall auch noch einen Teil des Kapitals verſchlun

en.8 Die Schickſalsſchläge der letzten Jahre hatten Maria ge

lehrt, ſelbſtändig zu denken und zu händeln. Jhre Mutter
war bei dem ſchweren Schlage, der ſie auf einmal des Gat
ten und ihrer bevorzugten Stellung in der Münchner Ge
ſellſchaft beraubte, geiſtig und körperlich vollſtändig zuſam
mengebrochen, ſo daß das junge Mädchen gezwungen war,
mit feſter Hand die Löſung der Schickſalsfräge zu betreiben
und für beide die Zukunft zu regeln.

Nach dem Tode der Mutter, der Maria durchaus nicht
unvorbereitet traf, hatte ſie die Abſicht gehabt, mit dem ihr
verbleibenden Kapital in eine fremde große Stadt zu über
ſiedeln München hatte ſie aus mancherlei Gründen nicht
in Betracht gezogen und dort ihre Fertigkeit in der
Muſik und Malerei weiter auszubilden, um damit ſpäter
ihr Brot zu verdienen. Da war plötzlich in ihre Pläne hin
ein die Einladung Jlſes gekommen, und ſie hatte der Ver
ſuchung nicht widerſtehen können, ſich eine Weile auszu
ruhen, ehe ſie den ſchweren und ungewohnten Lebenskampf
aufnahm. Jhre vorgefaßten Pläne und Abſichten hatte ſie
darum jedoch keineswegs aufgegeben, ſondern nur deren
Ausführung hinausgeſchoben. Zu Jlſe ſprach ſie allerdings
nicht mehr davon, denn dieſe hatte es ſich feſt in den Kopf
geſetzt, die Freundin nie mehr von ſich zu laſſen.

Maria hatte bald eingeſehen, daß es für Jlſes Befin
den nicht zuträglich und ein großer Fehler war, ohne jede
regelmäßige Beſchäftigung zu leben ſelbſt das Klavier
ſpiel, in dem ſie einmal recht Hübſches leiſtete, hatte ſie
aufgegeben. Vergebens jedoch verſuchte Mariag, für irgend
etwas das Jntereſſe Jlſes zu wecken.

„Wozu?“ entgegnete dieſe ſtets mit müder Stimme
„Eines iſt ſo zwecklos wie das andere.“

„Du könnteſt ſo viel Gutes tun mit deinem Gelde,“ ſagte
Maria eines Tages, als Jlſe wieder einmal im Schaukel
ſtuhl lag und über die ſchreckliche Langeweile bei der Hitze,
wo man nicht einmal irgendwelchen Sport treiben könne,
jammerte. „Es gibt gewiß eine Menge Arme in der Stadt
und in der nächſten Amgebung. Wie wäre es denn, wenn
wir uns einmal mit Paſtor Kruſtus dieſerhalb in Verbin-
dung ſetzten und uns perſönlich um die Armen kümmerten?“

„Wenn es dir Spaß macht, tue es,“ entgegnete Jlſe
trocken. „Die Mittel ſtehen dir zur Verfügung; aber mich
ſelbſt verſchone damit; ich habe wirklich keine Anlagen da

zu, die heilige Eliſabeth zu ſpielen.“
„Du brauchſt dann aber gewiß nicht mehr über Lange-

weile zu klagen,“ verſuchte Maria noch einmal, Jlſe für
Jhren Plan zu gewinnen.

Doch dieſe ſagte faſt ſchroff „Tu mir die Liebe und hör
auf; ich mag keine Kranken ſehen.“ (Fortſ. ſolgt.)



eingeſeſſenen vor dem Händler Leuner,

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 23. März 1931

Die Auszahlung der Militärrenten findet bereits
am Sonnabend, den 28. März ſtatt.

Warnung vor einem Schwindler. In letzter Zeit
iſt im Landkreiſe Wittenberg ein Händler namens Guſtav
Leuner, geb. am 27. 1. 1890 zu Schöningen, Krs. Helm
ſtedt, wohnhaft in Bergwitz, als Reiſender der Firma K.
Stieger in Magdeburg aufgetreten, obgleich er nicht mehr
berechtigt iſt, für dieſe Firma tätig zu ſein.
Wandergewerbe ohne im Beſitze eines Wandergewerbeſcheines

Leuner treibt

zu ſein und ſucht Beſtellungen auf Malzextrakt, ſowie
hauptſächlich auf emnpfängnisverhütende und Vorbeugungs
mittel. Falls Beſtellungen erfolgen, fertigt er einen Be
ſtellſchein der obengenannten Firma aus, ſichert eine kurze
Lieferfriſt zu und läßt ſich den Rechnungsbetrag unter
Rabattgewährung voll auszahlen, ohne an eine Lieferung
der Waren zu denken, macht ſich alſo des Betruges nach
S 263 Str. G. B. ſchuldig Ich warne hiermit alle Kreis

der ſeit dem
6. Februar 1931 ſeine Wohnung in Bergwitz mit un
bekanntem Ziele verlaſſen hat, und bitte um ſofortige An
zeigenerſtattung bei der zuſtändigen Polizeibehörde, falls
Leuner auch weiterhin verſuchen ſollte, als Reiſender auf
zutreten.

Esp Das neue Geſangbuch iſt erſchienen. In einer
ſehr geſchmackvollen und würdigen Ausſtattung liegt das
neue Geſangbuch für die Provinz Sachſen und Anhalt
nunmehr vor. Der Druck zeichnet ſich durch ſeine Lesbar
keit aus, die Kopfleiſten und eingeſtreuten Bilder geben dem
Buch eine heimatliche Note. Außer zahlreichen bekannten
Melodien erſcheinen zum erſten Male, auch ſolche aus der
neueſten Zeit. Bekanntlich zerfällt das Geſangbuch in
zwei Teile, einen allgemeinen (Nr 1——342), in dem ſolche
Lieder geboten werden, die in ganz Deutſchland bekannt
ſind, und einen provinziellen (Nr. 343 595), in dem auf
die beſonderen Verhältniſſe in der Provinz Sachſen und
Anhalt Rückſicht genommen wird. Unter den Liedern dieſes
Teiles befinden ſich, was ebenfalls bemerkenswert iſt, eine
ganze Anzahl ſogenannter geiſtlicher Volkslieder, unter
anderem die bekannteſten deutſchen Weihnachtslieder. Die
Einführung des neuen Geſangbuches iſt auf Sonntag
Palmarum feſtgeſetzt worden. Es iſt zu wünſchen, daß
es ſich bald in allen Gemeinden der Provinz Sachſen und
Anhalts einbürgert.

—Ausſchlußßfriſt für den Ankrag auf Eintragung der
Aufwerkung ins Grundbuch. Die Gläubiger ſolcher Hypo
theken, Grundſchulden, Rentenſchulden und Reallaſten, die
nach dem Aufwertungsgeſetz aufgewertet ſind, für welche die
Eintragung der Aufwertung ins Grundbuch aber noch nicht
beanträgt iſt (z. B von noch eingetragenen Papiermark
rechten; gelöſchten, infolge Vorbehalts oder Rückwirkung
aufgewerketen Rechten; abgetretenen, für den früheren
Gläubiger aufgewerteten Rechten), haben den Antrag auf
Eintragung der Aufwertung des Rechts ſpäteſtens bis zum
Ablauf des 31. März 1931 bei dem zuſtändigen Grundbuch
amt zu ſtellen. Wird der Antrag nicht rechtzeitig geſtellt,ſo erliſcht das aufewertete Recht am Grundſtück; ſo

wegen gelöſcht.
ämter.

Delitzſch, 18. März (Mangel an Schuhen berechtigt
zur Schulverſäumnis.) Ein hieſiger Arbeiter hatte einen
Strafbefehl über 3 R. Mark erhalten, weil er ſeinen Jungen
nicht zur Schule geſchickt hatte. Der Arbeiter beantragte
gerichtliche Entſcheidung In der Verhandlung führte er
zu ſeiner Verteidigung an, daß er für ſeinen Sohn kein
Schuhwerk habe, und daß dieſer deshalb nicht in die
Schule gehen könne. Das Gericht ſprach daraufhin den
Arbeiter frei. Nunmehr hat der Junge vom Wohſfahrts
amt Schuhe bekommen und geht auch wieder zur Schule.

Torgau. Auf Anregung des Merſeburger Regierungs

Nähere Auskunft erteilen die Grundbuch

präſidenten wurde in Beſprechungen die Frage ventiliert, das
Bakteriologiſche Inſtitut der Höchſter Farbwerke in Eilen
burg, das aufgelöſt wird, nach Torgau zu übernehmen,
um es den Landwirten der Kreiſe Torgau, Schweinitz, Lie
benwerda und Wittenberg zu erhalten. Die Koſten der über-
nahme hätten ſich auf rund 10000 Mark belaufen, eine
Summe, die die intereſſierten Kreiſe anteilig hätten über
nehmen müſſen. Der Kreis Liebenwerda erklärte ſeine Be
reitwilligkeit für die beiden erſten Jahre, während der Kreis
Herzberg ablehnte. Da zudem auch die Verhandlungen mit
den J. G.- Farben verſandeten, gelten die Bemühungen in
dieſer Angelegenheit als vorläufig geſcheitert.

Freyburg (Unſtrut). Nicht beſtätigt. Stadtver-
ordnetenvorſteher Sache teilte in der letzten Stadtverord-
netenſitzung mit, daß die Regierung in Merſeburg der Wie
derwahl des Beigeordneten Flemming die Beſtätigung ver
ſagt habe. Beim Miniſter des Innern ſoll die Beſtätigung
der Wahl beantragt werden und die Regierung um Aus
kunft über ihre Weigerung gebeten werden.

Merſeburg. In der vierten Vollſitzung des Provinzial
landkages, die am Freitag um 14 Ahr begann, wurde zu
nächſt die Ausſprache über den Etak weiter fortgeſetzt.

Nach vierſtündiger Sitzungsdauer, alſo gegen 18 Ahr,
war die erſte Rednergarnitur erſchöpfk. Es ergab ſich danach
das Bild, daß die Nationalſozialiſten und Kommuniſten das
vorgelegke Ekakwerk ablehnen werden, die Deutſchnationalen
ſich ihre endgültige Enkſchließung bis zur zweiten Leſung am
Sonnabend vorbehalten, während SPD., Landvoilk, ZJen-
krum, Volksparkei und Skaakspartei, teilweiſe unter Stellung
kleiner Abänderungsankräge dem Haushalt ihre J uſtim-
We v geben werden, womit ſeine Annahme geſichert
erſcheint.

ſo erli t weit esnoch im Grundbuch eingetragen iſt, wird es von Amts

Ein dreiſter Betrüger.
Halle. Das Schöffengericht verurteilte am Donnerstag

den bereits zwölf mal vorbeſtraften Journaliſten Erich Kü
ſt er aus Preßburg wegen Einmietebetrugs und
ſchweren Diebſtahls zu zwei Jahren Gefängnis
unter Anrechnüng von ſechs Monaten Unterſuchungshaft.
Küſter trat in verſchiedenen großen Städten Mitteldeutſch
lands, ſo in Erfurt, Gotha, Halle und Leipzig unter dem
Namen Hans Dieter von Bredow auf und bezog Privat-
penſionen und erſtklaſſige Hotels, um nach
einiger Zeit ohne Bezahlung auf Nimmerwiederſehen zu ver
ſchwinden. Jn Leipzig ereilte ihn ſein Schickſal. Er
wurde verhaftet und in der Jrrenabteilung des Leipziger
Gefängniſſes untergebracht. Hier unternahm er drei Selbſt
mordverſuche und verſchluckte außerdem drei Löffelſtiele.

Deſſau. Für das Volk ehren zwecks Auflöſung des
Landtags ſind rund 10 000 Eintragungen erfolgt. Es wird
nunmehr der offigielle Antrag an das Staatsminiſterium
auf Einleitung des Volksentſcheids geſtellt werden.

Frankleben (Kr. Merſeburg). Eine gute Botſchaft!
Das Stahl und Eiſenwerk Frankleben hatte vorſorglich Stil
legungsantrag geſtellt. Vom Ende des Monats ab ſollte der
Betrieb ruhen. Die Stillegung des Werks konnte aber, wie
wir erfahren, vermieden werden. Der Betrieb wird in
uneingeſchränktem Umfang weitergeführt werden. Die Tat-
ſache iſt in volks wirtſchaftlicher Hinſicht zu begrüßen.

Eilenburg. 50 000 Mark Staatszuſchuß.
Der Stadt Eilenburg iſt vom preußiſchen Innenminiſter ein
einmaliger Zuſchuß in Höhe von 50000 Mark bewilligt
worden. Dieſe Summe reicht jedoch bei weitem nicht zur
Deckung des Fehlbetrages aus, der ſich am Ende des laufen
den Rechnungsjahres auf etwa 400 000 Mark belaufen wird.
Mit den 50000 Mark, dem Ertrag der Notſteuern, ſowie
durch Zurückſtellung im Etat bereitgeſtellter Ausgaben dürfte
etwa ein Drittel des Defizits abgedeckt werden. Die reſtlichen
zwei Drittel wird ſich die Stadt vielleicht auf dem An leihe
wege beſchaffen.

Eilenburg. Wegen Mißhandlung eines
Ehepagares wurde der Arbeiter Walter W. zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt. Her Raufbold war im Verlauf
eines Streites mit einem Meſſer und einem Waſſerbehälter
auf die Eheleute eingedrungen und hatte ihnen erhebliche
Verletzungen zugefügt

Afeld (Südharz). Die Verfehlungen des Land
rats Ritter in Jlfeld, der der SPD. angehörte, und mit
einer Schuldenlaſt von etwa 50000 Mark Ilfeld verlaſſen
haben ſoll ſind in der Preſſe ſtark aufgebauſcht worden. Zu
treffend iſt, daß das Verhalten des Ländrats nicht den An
forderungen entſprochen hat, die an einen Beamten ſeines
Ranges geſtellt werden müſſen. Die angegebene Schulden-
laſt entſpricht nicht den Tatſachen. Seine Verhaftung er
folgte in Berlin auf Veranlaſſung eines Gläubigers, wurde
jedoch ſogleich wieder aufgehoben.
Staskrat Pflugmacher in den Reichswiriſchaftsrat berufen.

AMaäagdeburg. Stadtrat Ernſt Pflugmacher, Prä
ſident der Magdeburger Handwerkskammer ſowie des Deut
ſchen Handwerks und Gewerbekammertages, iſt an Stelle
des Zimmermeiſters Carſtens als Mitglied des Vorläufigen
Reichswirtſchaſtsrates berufen worden.

Magdeburgs Nokekak. Erhöhung der Getränkeſteuer.
Magdeburg. Die Verabſchiedung des Haushaltsplanes

für das Rechnungsjahr 1931 iſt vor dem 1. April nicht mehr
zu erwarten. Der Magiſtrat legt daher den Stadtverordne
ten einen Notetat vor, der den Magiſtrat ermächtigt, vor
Feſtſetzung des endgültigen Haushaltsplans für 1931 die not
wendig werdenden Ausgaben zu leiſten, nämlich: Ausgaben,
die auf Geſetz und Verkrag beruhen, die laufenden ungauf
ſchiebbaren Ausgaben für die Aufrechterhaltung der Betriebe
und der Verwaltung für jeden Monat in Höhe von 8
der Etatanſätze für 1931. Steuern, Gebühren und Abgaben
werden mit den Sätzen von 1930 erhoben, ſofern die ſtädti
ſchen Körperſchaften nicht im Sonderfalle eine Erhöhung vor
dem 1. April beſchloſſen haben ſollten. Jn dieſem Zufam
menhang beantragt der Magiſtrat die Erhöhung der Ge
ränkeſteuer von 5 auf 10 5 noch vor dem 1. April zu be

ſchließen.

Eisleben. Kein Oberlyzeum. Die Stadt Eis-
leben hatte um die Genehmigung nachgeſucht, das Lyzeum
in ein Oberlyzeum umzuwandeln. Dieſer Antrag iſt vom
Kultusminiſter abgelehnt worden. Welche Gründe für die
Ablehnung maßgebend waren, iſt noch nicht bekannt. Eine
für Mittwoch nächſter Woche einberufene Eltern ver
wen wird zu dieſer Angelegenheit Stellung
nehmen.

Fehlbekrag krotz neuer Steuern.
Aſchersleben. Die Stadtverordneten ſtimmten der Ver

doppelung der Bier und Getränkeſteuer zu. Oberbürger
meiſter Willigmann ſagte, die Finanzlage der Stadt ſei der
art, daß man auf keine Einnahmequelle verzichten könne.
Der Etat werde allein für Wohlfahrtszwecke 800 000 Mark
erfordern und dieſes Jahr werde mit einem Defizit ab
ſchließen, für das noch keine Deckun g vorhanden ſei.

Weſteregeln. Eigenartige Vorgängeim Rat-
haus von Weſteregeln erweckten vor einigen Jahren
das größte Intereſſe in Mitteldeutſchland. Zahlreiche
Diebſtähle ereigneten ſich, ohne daß man der Täter
habhaft werden konnte. Da nur Perſonen als Täter in Frage
kamen, die mit den Verhältniſſen im Rathauſe genau ver
traut waren,
gründeten Verdacht. Ein großer Betrugsverſuch,
der jetzt hier vorgenommen wurde, ſcheint endlich auch Auf
klärung über die damaligen Vorgänge zu bringen. Bei der
Commerz und Privatbank in Egeln erſchien ein junger
Mann, der eine blaue Brille trug. Er präſentierte einen
Scheck der Gemeindekaſſe von Weſteregeln über 5 820 Mark.
Auf telephoniſche Rückfrage bei der Gemeindekaſſe in Weſter
egeln erhielt der Schalterbeamte den Beſcheid, daß der Scheck
gefälſcht war. Inzwiſchen war aber der Unbekannte ver
ſchwunden. Die Nachforſchungen ergaben, daß als Täter nur

kamen verſchiedene Perſonen in wohl unbe

Obereichſtädt (Kr. Ouerfurt.) Die Bluttat vom
18. März hat jetzt ein Todesopfer gefordert. Die von
dem Landwirt Max Wege durch einen Kopfſchuß ſchwer ver
letzte Landwirtstochter Erna Roſt iſt im halleſchen Kranken
haus ihren Verletzungen erlegen. Der Mörder, der die Tat
wegen verſchmähter Liebe beging, und ſich ſelbſt durch einen
Schuß in den Kopf ſchwer verletzte, liegt immer noch bedenk-
lich im Nebraer Krankenhaus darnieder.

Die Kündigungen bei den Mitteldeutſchen Stahlwerken.
Lauchhammer. Der völlige Mangel an Aufträgen zwingt

das Eiſenwerk Lauchhammer der Mitteldeutſchen Stahlwerke
zu ſtarken Betriebseinſchränkungen. Die Ver-
waltung hatte bei den Behörden die ſofortige Entlaſſung von
100 Arbeitern und die Genehmigung zu einer baldigen Ent
laſſung von weiteren 500 Arbeitern nachgeſucht. Bei den
Verhandlungen, die deswegen in Lauchhammer zwiſchen Ver
waltung und Behörden geführt wurden, kam ein Kompromiß
zuſtande, auf Grund deſſen die bereits ausgeſprochene Kün
digung von 60 Arbeitern Wilna wurde, während
die weiteren ſoforkigen Entlaſfungen widerrufen worden
ſind. Wenn allerdings neue Aufträge in abſehbarer Zeit
nicht einlaufen, wäre damit zu rechnen, daß umfangreiche
Entlaäſſungen in Kürze erfolgen müſſen.

Ein Erdölverkrag.
Mühlhauſen. Die Gemeinden Beberſtedt, Eigenrode,

Kaiſershagen, Saalfeld, Sollſtedt und Windeberg haben mit
der Gewerkſchaft „Elwerath“, Hannover, einen Erdölgewin
nungsvertrag abgeſchloſſen. Außerdem ſoll ſich noch eine
dritte große Geſellſchaft beteiligen. Der Vertrag ſoll Warte
geld, Oberflächenentſcheidung, Förderzins und Bohrver-
pflichtungen vorſehen. Wenn ſich die Vermutungen über
ausgibige Hlvorkommen beſtätigen ſollten, ſo müß dem Ver
trag eine hohe wirtſchaftliche Bedeutung für den Landkreis
beigemeſſen werden.

Verlängerker Tarifvertrag.
Der DTarifvertrag für die Angeſtellten der

Staats und Kommunalverwaltungen und
ähnlicher Körperſchaften Mitteldeutſchlands vom 28. Januar
1928, der von den Arbeitnehmern gekündigt worden war, iſt
durch eine Vereinbarung zwiſchen dem Arbeitgeberverband
und den Gewerkſchaften bis zum 30. April 1931 ver
längert worden.

Lohnſchiedsſpruch für Forſtbeamtke.
Die Lohntafel für die Forſtarbeiter der kommunalen

Verwaltungen und ähnlicher Körperſchaften Mitteldeutſch
lands vom 3. Januar 1931 iſt durch Entſcheidung des Reichs
arbeitsminiſters für den Bereich der Freiſtaaten Anhalt und
Braunſchweig ſowie der Provinz Sachſen mit Aus-
de der Staatsforſten für allgemeinverbindlich erklär
worden.

Schiedsſpruch für die mitteldeutſche Landwirtſchaft verbindlich
In dem Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Landwirtſchaft

iſt der Schiedsſpruch vom 12. März 1931 vom Reichsarbeits
miniſter für verbindlich erklärt worden. Hiernach
kommt mit Wirkung vom 18. März 1931 die Ernte zu
lage in Wegfall. Außerdem wird der tarifliche Stun
denbarlohn der männlichen Arbeiter von 18 Jahren und
darüber üm einen Pfennig, der männlichen Arbeiter unter 18
Jahren um einen halben Pfennig gekürgt

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 14. März 1931 hat ſich die

geſamte Kapitalankage der Bank um 250,3 Millionen RM. auf
1822,9 Millionen RM. verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten
verminderte ſich um 176,8 Millionen RM. auf 3968,0 Mill. RM.
Die Deckung der Noten durch Gold allein ſtieg von 55,1 in der
Vorwoche auf 57,6 diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen
von 59,75 auf 62,9

Die Bemühungen, eine Beſſerung der allgemeinen Wirtſchafts
lage durch eine Geſchäftsbelebung in einzelnen Wirtſchaftsgruppen
herbeizuführen, verdienen gegenwärtig beſondere Beachtung. So
ſtand die Berichtswoche im Zeichen der großen Kundgebung des
Handwerks, das auf ſeine Bedeutung in der deutſchen Wirtſchaft
mit allem Nachdruck hinweiſt und für eine verſtärkte Auftrags
erteilung wirbt. Jn Deutſchland werden in Millionen Hand
werksbetrieben etwa 3 Millionen Perſonen beſchäftigt; der jährliche
Geſamtumſatz beirägt etwa 20 Milliarden RM.

Der deutſche Außenhandel ergibt für Februar wiederum einen
Ausfuhrüberſchuß und zwar in tatſächlicher Höhe von 125. Mill. RM.
(Januar: ca. 100 Mill. RM.

Nach Unterſuchungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes
iſt die Prejsſenkungsaktion im Februar zu einem gewiſſen Stillſtand
gekommen. Abgeſehen von den rückgängigen Fleiſchpreiſen waren
nennenswerte Veränderungen in den Preiſen für Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel kaum noch zu verzeichnen. Die auf den Stich
tag des 11. 3. 31 berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt von 113,9 auf 114 3 geſtiegen.

Auf dem Arbeitsmarkt macht ſich die ſaiſonmäßige Entſpannung
zwar bereits bemerkbar, jedoch iſt die Belaſtung der Gemeinden
durch die Wohlfahrtserwerbsloſenverſorgung noch im Wachſen be
griffen. So iſt in den Städten mit über 25000 Einwohnern im
Februar die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen von 655000 auf
688000 geſtiegen. Beſonders bedrückend iſt auch die Arbeits
loſigkeit der Jugendlichen. Die Zahl der arbeitsfähigen, aber arbeits
loſen Jugendlichen im Alter bis zu 21 Jahren wird für Ende
Januar 1931 mit insgeſamt 550000 angegeben.
c

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Donnerstag, den 26. März, abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuche ladet herzlich
ein Pfarrer Aßmus

Rotta
Mittwoch, den 18. März, abends

Schule Paſſionsandacht

BibelſtundeDienstag abends 8 Uhr
im Bürgerſaal.

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen

7 Uhr in der

Zum ſterfeſt
Füt die Oſterküte

Ernst Wend
Bäckerei und Konditorei

T||DZ n Zgrüne

empfehleHſtereier o et

Morgen Dienstag früh
Heringe

friſcher Schellfiſch

Ww. Emma Reinecke

Dienstag früh

Fiſchfilet
zum allerbilligſten Tagespreis

Oſterhaſen
in größter Auswahl Speckku

Morgen Dienstag
von früh 8 Uhr an

chen
Bäckerei Wend

P. Miertzſchke, Burgſtraße 36 bei

Friseh eingetroffen
on zren Nenn Grüne Heringe

Pfunci 18 Pfennig
ff. Bücoklinge

Morgen Dienstag
früh 7 Ahr

Speckkuchen
Ernſt Berndt, Bäckermeiſter

empfiehlt in reicher Auswahl

Konfirmations-KartenJ. G. Glaubig Poeſie-Alben
empfiehlt in reicher Auswahl

Richard ArnoldRichard Arnold



van

Das mee

für die Provinz Sachsen unck Anhalt
in allen Preislagene

und Preise v awiecier vorrätigKonsistorium

vorgeschrieben. bei
Bicharcd Arnold, Buchhanell.
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Die diesjährige

Verſteigerung der Lämmer
findet Dienstag den 24. März, 10 Uhr Stammſchäferei
Buchholz ſtatt.

empfiehlt

Domäne Strohwalde

in meuester Auswahl
Zum Füllen der Tüten billig:

Osterhasen Ostereier in allen Größen
Schokoladentafeln Konfekt Bonbons
Apfelsinen 8tok. v Pf., 28tek. 16 Pf., Stek 9, 10 u. 12 Pf.

Schiefertafeln Schieferkästen Schieferstifte

Konfirmationskarten Ekierfarben

Feinste geröstete Kaffees
Pfund 60 Pf., 70 Pf., 80 Pf., 90 Pf. u. Mark

v G Glauzig
Zum Oster- Markt Jonderangehote

Baumwollwaren Garchnen Balatum
Teppiche Iäufer Fußbodenvelag

Große Auswahl in
Frühfahrs-Käntel und Kleider

für Damen Kinder
Moderne Kleiderstoffe Steins sreckenge ter

Kublers Strickkleidung

S Wittenbd. G. Schneider e r
Dampf-Bettfedern- Reinigung

Als Mitglied des Großeinkaufs- Verbandes Norden billigste Preise
bei guten Qualitäten.

Ein Wurf Ferkel
ſteht zum Verkauf

Eine Baugtelle
gute blaubunte Raſſe

zu verkaufen

Wittenberger Neumarkt 6
4 Fiwmerwohnung
zum 1. April zu vermieten

Schmiedeberger Straße 20

Pratau, Lindenſtraße 16

Rübenkerne
Eckendorfer 1. Abſaat
von 10 Pfund an 27 Pfennig

lglnahagt Cure z pf.

Rotklee
Luzerne

Seradella
Sommerwicken

Peluſchken
Saaterbſen
Knieling

Lobbericher Möhrenſamen

Grasſamen
Steckzwiebeln

Blumen und Gemüſe
Sämereien

zu haben bei Rudolf Huhn
III

Fekendorfer
Riesen- Walzem (gelbe u. rote)

Pfund 28 Pfennig
von 10 Pfund 27 Pfennig

Iobbericher Höhrensaat
Seradella, schles. Rotklee

Sommerwicken
Weisserübensaat

Grassamen
ſowie ſämtliche

Gemüse- ne Blumen-
ßämereien

friſch eingetroffen bei

J. G. Glaubig.
Zur Konfirmation

blühende
Topfpflanzen

aller en vi lligſt
Alle Gurlen Hämereien

in bekannt guter Ware
empfiehlt

Hermann Leue, Gärknerei

Empfehle meine prima

Lang- und
Schaftſtiefel

Stiefel und
Arbeitsſchuhe

in allen Größen äußerſt billig

Otto Paatzſch,
Leipziger Straße 34

Krieger Verein
Zur Beerdigung unſeres

Kameraden Nitzſchke treten
wir morgen Dienstag, nachmittags
r 3 Uhr im Vereinslokal Hotel
Palmbaum an. Beteiligung Ehren-

und fühle mich nach Gebrauch von 2 Flaschen Ihres Knoblauchsaftes
sehr frisch und wohl. Der frühere starke Blutdruck ist bedeutend herab-
I gemindert worden und auch der Druck im Kopf ist vollständig beseitigt.
Ich schwöre auf Ihre Mittel und werde sie allen meinen Bekannten

I empfehlen.
25606 A. Schröder, Waldegk/Mecklenburg.

Nachdem ich 2 Flaschen Ihres Knoblauchsaftes verbraucht habe,
fühle ich mich bedeutend wohler und Kann allen denen, die an Arterien-
verkalkung leiden, Ihren Knoblauchsaft empfehlen.
37040 Frau M. Täger, Dahlen i. Sa., Bahnhofstrabe.
Heller's echter bulgarischer

Knoblauoh- Saft
hat sich bei Arterienverkalkung, hohem Blutdruck, Herzleiden,Hämorrhoiden und Gallenteiden vorzüglich bewährt. Aerztuen

empfohlen. 1 Flasche Kostet Mk. 3.- und reicht 4-6 Wochen. J
Achten Sie aber darauf, dass Sie auch wirklich Heller's echten

d e Knoblauchsaft bekommen und nehmen Sie nichts
J anderesI In vielen Apotheken zu haben, in Kemberg bestimmt in der S

Apotheke Kemberg.Dr. Zinsser Co. Leipzig 274
36578 Anerkennungen über e

Summemunen eFür die uns anläßlich unserer Vermählung darge-
brachten Glückwünsche und Geschenke sagen wir hier-
durch unsern herzlichsten Dank.

nennen h

in

Winnn

Fritz Kloos und Frau
Ise geb. Jericke.

un

u unuamun eneeeaneeeeeteeeeleeelt AusKüchenkanten e en
Am Sonnabend, den 21. März, starb plötzlich und

unerwartet unser lieber Vater, Schwieger- und Grobvater

der Tischlermeister

(Ioritz itzschke
Veteran von 1870771

im Alter von 82 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr statt.

Danksagung.
Herzlichen Dank allen denen, welche unsere liebe

Mutter bei ihrem Heimgange durch Wort, Schrift und
Blumenspenden und letztes Geleit ehrten. Dank auch
Herrn Pastor Aßmus für die Trostesworte sowie Herrn
Konrektor Pade nebst Schulkindern für den erhebenden
Gesang.

Otto Niendorf
im Namen aller Hinterbliebenen.

ſache Der Vorſtandverkauft Schmiedeberger Str. 14

empfehle ich

für die hiesige und alle Schulen der Umgegend
kerner sämkliche

(chulbedarfs- und Zeichen Artikel C
Schultorniſter, Aktenmappen, Frühſtückstaſchen, Oſtertüten, Schiefertafeln, Schieferkäſten,

h Schieferſtifte, Schwämme, Federhalter, Stahlfedern, Schreibhefte, Tinte, Bleiſtifte, 6ummi,
Zeichenhefte, Zeichenblöcke, Zeichenbogen, Tuſchkälten, einzelne Farben, Pinlel, Buntſtifte,
Zeichenkohle, Cineale, Reißſchienen, Winkel, Reißbretter, Zirkelkälten, Reißzeuge u. l. w.

Richard Arnold, Buchhandlung, Kemberg, Leipziger St traße e

26
52

h

unci Markt
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